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Merſeburger KreisBlatt.
Sieben und Zwanzigſter Jahrgang.

4. Quartal. Mittwoch den 28. December 1853.

Vekanntmach ungen.

Stück 26.

Die unverehel. Friederike Emilie Rödler, 21 Jahr alt, aus Cracau hieſigen Kreiſes, hat ſich am 27. v. Mts.
aus dem elterlichen Hauſe von dort entfernt und iſt nicht wieder zurückgekehrt.

Ich erſuche alle diejenigen welche über deren Aufenthalt Aufſchluß geben können dies mir oder der nächſten Polizei-
behörde mitzutheilen.

Merſeburg, den 20. December 1853. Der Königliche Landrath Weidlich.

Heffentliche Sitzung der Stadtverordneten
den 30. December 1853 um 6 Uhr. Als Gegenſtände der-
ſelben laſſen ſich für jetzt bezeichnen a) Erklärung über die
Beſoldung des Hrn. Beigeordneten b) die Frage über die
Verwendung des Reſtes des Fonds zur Unterſtützung der Land-
wehrmänner e) zwei Anträge auf Veräußerung von Commu-
nal-Eigenthums- Gegenſtänden ch ein Geſuch um Herabſetzung
des Zinsfußes eines Capitals e) Ernennung von Mitgliedern
der Commiſſton zu der auf die ſogenannte Quote ſich beziehen-
den Abſchätzung ein Antrag auf Erhöhung der die Polizei-
Gefangenen angehenden Verpflegungskoſten.

Einkauf
roher Häute und Felle.

Trockene Nindshäute bis zu 7 Sgr. 6 Pf.
Grüne NRindshäute bis zu 3 Sgr. 3 Pf.
Trockene Kalbfelle bis zu 11 Sgr. 3 Pf.
Grüne Kalbfelle bis zu 4 Sgr. 8 Pf.
Roßhäute bis zu 2 Thlr. 20 Sgr.
Alte Ziegenfelle bis zu 22 Sgr. 6 Pf.

äberlinge bis zu 17 Sgr. 6 Pf.
Marderfelle bis zu 3 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.
Jltisfelle bis zu 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.
Katzenfelle bis zu 14 Sgr.
Haſenfelle bis zu 7 Sgr. 6 Pf.
Kaninchenfelle bis zu 1 Sgr. 3 Pf.

kauft der
Lohgerbermeiſter Patzſchke.
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Lützen.

Knochen,
trocken pro Ctr. 13 Sgr. 9 Pf., kauft

Lützen. der Lohgerbermeiſter Patzſchke.
Logis-Vermiethung. Die freundliche Wohnung in

auſes Nr. 826. in der Oberaltenburg
iſt veränderungshalber vom 1. April 1854 ab anderweit zu
vermiethen und das Nähere zu erfahren beim Commiſſtonair

Pietzſch.

Dauerhaft und gut gearbeitete ſeidene Moireweſten à 1 Thlr.
10 Sgr. verkauft das Kleidermagazin von

M. Gottheil, Roßmarkt Nr. 501.
Penſions und Anterrichtsanſtalt

für Töchter.
Jn meine ſeit 1851 beſtehende conceſſionirte Anſtalt kön-

nen noch zu jeder Zeit, und namentlich zu Oſtern 1854, junge
Mädchen vom achten Jahre an aufgenommen werden.
Geehrten Eltern wird dieſelbe zur gütigen Beachtung empfohlen
und iſt Unterzeichnete ſtets bereit, auf mündliche oder ſchrift-
liche Anfragen nähere Auskunft zu ertheilen.

Leipzig. Enmilie Lange,Packhofſtraße Nr. 7.

Bekanntmachung.
Auf den 2. Jannar 1854, Nachmittags 1 Ubr,

ſoll bei der hieſigen Schuhmacher Jnnung die Wahl der Prü-
fungs Commiſſton pro 1854 vorgenommen werden.

Hierzu werden ſämmtliche Landmeiſter mit dem Bemerken
vokgeladen, daß von den Außenbleibenden angenommen wird,
ſie treten den Wahlen bei und genehmigen dieſelben.Lauchſtädt, den 23. December 1859

Der Obermeiſter der Schuhmacher Jnnung
Roſelt.

Tanzunterricht.
Der von mir angekündigte Tanzkurſus wird Montag, als

den 2. Januar, ſeinen Anfang nehmen. Anmeldungen nimmt
entgegen E. H. Striegnitz, Schmalegaſſe.

Ein guter Hoſenſchneider findet dauernde Beſchäfti ung
im Kleidermagazin von M. Gottheil. Pus

Marktpreiſe vom 24. December.
thl. ſg. pf. thl. ſg. pf. thl. ſg. pf. ſthl. ſg. pf-Weizen 3 10 d 3 12 6 e 2 bis 2 2 6

Roggen 2 22 6 bis 225 Hafer 1 2) 6 bis 1 7 6
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Statt des üblichen Umherſendens der Neujahrs Gratu-

lations Karten werden die Unterzeichneten einen Beitrag für
die ſtädtiſchen Armen entrichten.

Merſeburg, den 27. December 1853.
v. Kroſigk. v. Wedell, Reg. Präſident.
v. Reibnitz, Gnurl. Comm.-Director.
v. Meyerinck, Oberſtlieutenant.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Handarbeiter Ludwig ein Sohn dem Mäkler

Götſchel eine Tochter dem Schneider Thurm ein Sohn dem Leinweber Weiſe
eine Tochter dem Bürger und Holzhändler Tiemann eine Tochter Ge-
trauet: der Jnſtrumentmacher Bock mit Joh. Doroth. Eliſabeth verw. Beck
geb. Adler der Lehrer Nacke mit Jgfr. Bertha Krahnert. Geſtorben:
die Ehefrau des Bürgers und Weißgerbermſtrs. Dietrich, 29 J. alt, an Herz-
erweiterung.

Neumarkt. Vacat.
Altenbuxg. Geboren: dem Bierverleger Juſt eine Tochter dem

Schornſteinfegergeſellen Ronniger eine Tochter; dem Gärtner Krauſe eine
Tochter ein außerehel. Sohn. Getrauet: der Handarbeiter Daßdorf
mit Eva Roſine Pauli aus Spergau.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Der bisherige Hilfskanzliſt Dietze iſt als Regierungs-
Kanzliſt angeſtellt worden.

Der Pfarrer M. Schrecken berger zu Großgräfen-
dorf, in der Diöces Lauchſtädt, tritt am 1. Februar e. in
den Ruheſtand. Die Stelle iſt Königl. Patronats.

Liſte derjenigen Perſonen,
welche von dem hieſigen Königl. Kretsgerichte in dem Monate

November e. rechtskräftig verurtheilt ſind.

1) Die unverehel. Dorothee Geigenmüller von hier, wegen
einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, mit 7
Monaten Gefängniß, Unterſagung der Ausübung der
bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiauf-
ſicht, beides auf die Dauer eines Jahres.
Der Handarbeiter Johann Gottfried Rothe aus Zörbig,
wegen Landſtreichens und Bettelns im wiederholten Rück-
falle, mit 6 Wochen Gefängniß und demnächſtiger De-
tention in einem Arbeitshauſe.
Friederike Krümling aus Lützen, wegen Bettelns im wie-
derholten Rückfalle, mit 1 Woche Gefängniß.
Die verehel. Dreſcher Wilhelmine Werner geb. Störzer
aus Lauchſtädt, wegen Diebſtahls, mit 1 Woche Gefängniß.
Der Handarbeiter Johann Georg Wilhelm Beyer aus
Halle, wegen Unterſchlagung, mit 6 Monaten Gefängniß
und 2jähriger Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen
Ehrenrechte.
Der Kammerjäger Karl ne aus Schkeuditz wegen
Verläumdung, mit 14 Tagen Gefängniß.
Friedrich Wilhelm Pöge aus Oſtrau, wegen Diebſtahls
im Rückfalle, mit 4 Wochen Gefängniß und einjähriger
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte.
Die unverehel. Jda Beyer aus Lützen, wegen Verfälſchung
eines die Stelle des Neiſepaſſes vertretenden Geſindebuchs
und eines darin befindlichen Beglaubigungs Atteſts über
ihre Aufführung, mit 14 Tagen Gefängniß.
Die unverehel. Wilhelmine Billert aus Mücheln, wegen
Diebſtahls an Sachen ihrer Herrſchaft und zweier anderer
einfachen Diebſtähle, mit 6 Wochen Gefängniß.
Der Handarbeiter Johann Eduard Trompter aus Wehlitz,

2)

8)

9)

10)
wegen Diebſtahls im Rückfalle, mit 1 Monat Gefängniß.

11) Der Handarbeiter Friedrich Unterbauer aus Lennewitz,
wegen Beleidigung eines öffentlichen Beamten in Bezug

auf ſeinen Beruf, mit 1 Woche Gefängniß.
12) Der Handarbeiter Karl Auguſt Hildebrandt von hier,

wegen vorſätzlicher Mißhandlung eines Menſchen r
14 Tagen Gefängniß.

13) Der Bäckermeiſter David Luther von hier, wegen Belei-
digung eines öffentlichen Beamten in Bezug auf ſeinen
Beruf, mit 2 Wochen Gefängniß.

Der Treffkönig.
Nach dem Engliſchen des P. Prendergaſt.

Während des letzten Sommers an einem ſchönen Samſtag-
Nachmittag eine Seltenheit in England ſah man einen
jungen Mann von etwa 25 Jahren an der Pforte eines hüb-
ſchen Gartens vor einem anſehnlichen Landhauſe, das irgendwo
in Middleſſex (der Ort thut nichts zur Sache) gelegen war.
Er trug in der Hand einen Mantelſack mit dem Zeichen der
großen Weſtbahn, auf dem Arme ſeinen Paletot, und war
ſchwarz gekleidet, bis auf die weiße Kravatte. Sein Geſicht
war bleich, ſein Haar und der Backenbart, beide ſorgfältig ge-
pflegt, dunkel, ſeine Figur ſchlank, fein, etwas geneigt. Er
war, um es gerade herauszuſagen, Schatzkammerbeamter, alſo,
da es wie erwähnt Samſtag war, bis Montag früh ein Gent-
leman. Er war aus London gekommen, um den Sonntag in
eben dieſem Landhauſe zuzubringen.

Schnell kam auf den Ruf der Glocke ein Frauenzimmer
heraus, aber kein Dienſtbote. Nein; ihre reichen, wallen-
den, kaſtanienbraunen Locken, die Pariſer Eleganz ihres Anzu-
ges verkündeten die junge Lady vom Hauſe. Jhr leuchtendes
Auge, ihre reizend gerötheten Wangen würden ihr Verhältniß
zu dem jungen Manne verrathen haben, auch wenn ſie ihn
nicht bei der Hand ergriffen und gerufen hätte: „Willkommen,
theurer theurer William!“

De Vigne, ſo hieß unſer junger Freund mit dem Zunamen,
erwiederte den Gruß auf das herzlichſte die beiden Liebenden
ſchloſſen die Thüre und wandelten traulich den gewundenen
Gartenweg entlang auf das Haus zu.

„Wie ſüß und doch quälend ſagte der junge Mann zu
der jungen Dame die ſich auf ſeinen rechten Arm lehnte und
doch mit ihrer zierlichen Geſtalt kaum dem Mantelſack am andern
ein rechtes Gegengewicht gab „waren dieſe flüchtigen Beſuche
die letzten vier Jahre her, geliebte Sarah. Und ſollen ſie nicht
bald enden? ſoll nicht der nächſte Monat mich zum glücklichſten
der Menſchen machen Dieſe Hoffnung iſt ſo ſchmeichelnd, daß
ſie mir oft wie ein glückliches Traumbild erſcheint.“

„Ach William ſeufzte Sarah und ließ das Köpfchen
hängen, wie ein Veilchen in der Hitze.

„Geliebteſte, was iſt geſchehen rief de Vigne beſtürzt.
„Jch hoffe, nichts was unſer Glück verzögern könnte. Dein
kleines Vermögen die paar tauſend Pfund, die Deine Tante
Dir hinterließ und die das letzte Hinderniß unſerer Verbindung
beiſeitlegten, waren ſicher in dreiprocentigen Papieren angelegt.
Sicher war doch im Vermächtniß kein Formfehler und während
er krampfhaft ihre Hand drückte, fiel ſeine Stimme um eine
volle Octave. „Jch hoffe, Du haſt keine Eiſenbahnactien gekauft

„O nein, nein,“ erwiederte ſie haſtig auf dieſe zarte Be
ſorgniß. „Mein Vater, mein armer Vater!“

„Der wackere alte Herr iſt doch nicht krank?“ rief de Vigne
voller Beſorgniß.

„Nicht am Körper, aber Sarah zauderte und unter
brach ſich: „Doch Du wirſt ihn gleich ſehen und alles erfahren

Sie wandte mit dieſen Worten traurig das Geſicht ab. k

Einige Minuten ſpäter traten ſie in die Bibliothek des
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Vaters, Mr. Wilkinſon, ein ſtämmiger alter Herr von etwa
ſechszig Jahren ſaß dem Anſcheine nach äußerſt behaglich in
ſeinem Lehnſtuhle. Er ſah für ſein Alter auffallend blühend
aus ſein blauer Rock mit Metallknöpfen, die weiße Weſte,
das Nankinbeinkleid ſtanden ihm gar ſtattlich. Sein ehrwür-
diges Haupt war gepudert: Mr. Wilkinſon war aus der alten
Schule. Auf dem Tiſche vor ihm ſtand ein voller Pokal Sherry
und ein halbleerer Port, mit Biscuit und anderem Deſſert,
Er las das Quarterly Review durch die Brille, die er auf
die Stirn ſchob, als die jungen Leute eintraten.

„Ei, mein Junge, tauſendmal willkommen, rief er und
huſtete, aus Gewohnheit, nicht aus Schwäche. „Wie gehts,
wie gehts? Schon gegeſſen, he? Komm her, ſchenk Dir ein
Glas Wein ein.“

De Vigne ſpähte mit Erſtaunen nach einem Zeichen im
Befinden des alten Herrn, das Sarah's Klage erklären könnte.
Er wußte nicht, was er denken ſollte; doch faßte er ſich und
ſetzte ſich nieder.

„Jch hoffe, Sir, Sie ſind ganz wohl,“ ſagte er „mens
sena in corpore sano, wie immer.“

„Friſch, wie ein Fiſch im Waſſer, mein Junge obgleich
ich Dein verwünſchtes Latein nicht verſtehe,“ ſagte Wilkinſon, mit
Bezug auf de Vigne's geiſtreiches Citat aus der Schulgrammatik.

De Vigne ſagte, das freut mich herzlich, nicht das Ge-
ſtändniß der Unwiſſenheit, ſondern die Verſicherung des Wohl-
ſeins. Es entſpann ſich nun zwiſchen ihm und dem alten
Herrn ein Geſpräch über alle möglichen Gegenſtände, das jenen
immer rathloſer machte.

Mr. Wilkinſon ſprach mit ſeinem gewöhnlichen Scharfſinne.
Er drückte ſich über Politik ſo gut aus als es einem Tory
möglich iſt, und indem er die Schattenſeiten der Eiſenbahnen
herausſtellte, zeigte er einen ihm gewöhnlichen Eifer. Jn Be-
treff dieſes letzteren Gegenſtandes ließ endlich de Vigne die
Bemerkung fallen, daß die meiſten Speculationen mit falſchen
Karten ſpielten.

Kaum hörte Mr. Wilkinſon dieſe Worte, ſo wurde er
auf's heftigſte u „Spielen, Sir,“ rief er, „ſpielen!
Falſche Karten! Wahrhaftig! Das Spiel, die Karten werden
das Land zu Grunde richten. Sehen Sie mich an, Sir!
Sehen Sie, wie das Spielen mich zugerichtet hat!“

„Mein väterlicher Freund,“ ſagte de Vigne beſorgt, „was
hat ſich zugetragen

„Sie fragen noch Sir? Haben Sie denn keine Augen?
Sind Sie irrſinnig, Sir? Jch bin ja der Treffkönig!“

Todtenbleich ſank de Vigne in ſeinen Armſeſſel zurück.
Der Vater ſeiner Sarah war irren Geiſtes

Mr. Wilkinſon war ein leidenſchaftlicher Whiſtſpieler.
Neulich hatte ihm ſein Partner den freien König mit Trumpf
geſtochen. Er hatte mit ihm einen heftigen Streit, brachte
die Nacht ſchlaflos zu und hatte am anderen Morgen ſich mit
der Kartenmajeſtät verwechſelt.

De Vigne lenkte geſchickt das Geſpräch ab; an dieſemAbende wurde die Unterhaltung nicht mehr unterbrochen. Der

alte Herr begab ſich zur Ruhe. Nicht ſo de Vigne. Er bot
ſeiner theuren Sarah eine gute Nacht, hatte aber ſelbſt keine.
Erſt gegen Morgen ſank er in einen fieberhaften Schlummer;
er hielt ein Spiel Karten, aus welchem ein unſichtbarer Zau-

erzdame ſtipitzt hatte und der Treffkönig ſchnitt ihm
Geſichter und tanzte wie toll auf ſeinem Kopfkiſſen umher.

Wie de Vigne den Sonntag zubrachte, läßt ſich leicht
denken. Montag früh, als er in die Stadt kam, war ſein
erſter Gang zu Dr. Blanke, dem berühmteſten Arzte für Geiſtes-
krankheiten.
finden wie er gerade mit geſpreizten

De Vigne war ſo r nvrrf ſrigt u

den Fracktaſchen, vor dem Kamine ſeines Ordinationszimmers
ſtand. Die Zierde der Londoner Facultät hörte de Vigne's
ſorgſamen Bericht zwar freundlich und aufmerkſam, aber mit
einem lächelnden Vertrauen an, das ſeine Bekanntſchaft mit
ähnlichen Fällen und die Sicherheit, ſie zu heben, zu beweiſen
ſchien. Ueber dieſen Punkt jedoch wollte er diesmal keine be
ſtimmte Zuſtcherung geben. Die Berathung ſchloß mit dem
Verſprechen, er wolle Mr. Wilkinſon Donnerstag beſuchen
de Vigne legte ein anſehnliches Honorar auf das Pult und
empfahl ſich. Beim Abſchiede ſchüttelte ihm der Doctor die
Hand und klopfte ihn auf den Rücken, und der junge Mann
empfahl ſich, höchlich zufrieden mit dem Arzte, dem wurdevollen
Schnitte ſeines Frackes und der Zutrauen einflößenden Solidität
ſeines Uhrgehänges.

(Schluß folgt.)

Jn Preußen beſtehen gegenwärtig 31 Strafanſtalten, mit
welchem Namen bekanntlich die früheren Zuchthäuſer jetzt von
den Verwaltungsbehörden bezeichnet werden. Nach den Pro-
vinzen haben (mit Einſchluß des Criminalgefängniſſes in Her-
ford) die Rheinprovinz 10, Schleſten 5, Brandenburg 4, Weſt
phalen 4, Preußen 3, Poſen 2, Sachſen 2, Pommern 1. Aus
dieſen Angaben kann indeſſen ebenſowenig, als aus der Zahl
der Sträflinge in den einzelnen Anſtalten auf die Moralität
der Bevölkerung in den Provinzen ein Schluß gezogen werden,
da die Gefangenen oft in Anſtalten einer anderen Provinz
untergebracht werden müſſen. Jm Jahre 1849 befanden ſich
in den Strafgefängniſſen 13,843 Individuen im Jahre 1852
ſchon 18,127, im Laufe des Jahres 1853 bereits 22,408 Per-
ſonen. Danach kam im Jahre 1849 auf 1183 und im Jahre
1852 auf 934 Einwohner je ein Sträfling. Unter den Sträf-
lingen des Jahres 1849 befanden ſich 14,732 Männer und
2116 Weiber im Jahre 1852: 15,315 Männer und 2812
Frauen. Der reine Arbeitsverdienſt von 10,826 arbeitsfähigen
Gefangenen betrug 1849 über 337,156 Thlr. alſo faſt 34
Thlr. pro Kopf. Was die Unterhaltungskoſten der Anſtalten
betrifft, ſo wechſeln dieſe für Speiſung jährlich zwiſchen 14
und 24 Thlr. die Kleidung wird jährlich für einen männ-
lichen Gefangenen durchſchnittlich mit 6 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf.,
für ein gefangenes Jndividuum weiblichen Geſchlechts 4 Thlr.
28 Sgr. 2 Pf. berechnet die geſammten jährlichen Unterhal-
tungskoſten für die Perſon ſind durchſchnittlich auf 36 Thlr.
23 Sgr. 8 Pf. zu veranſchlagen. Aus der Angabe des Arbeits-
verdienſtes geht hervor, daß der Sträfling im Zuchthauſe lange
nicht ſo viel arbeitet, als der freie Tagelöhner, denn bei einem
Erwerbe von nur 5 Sgr. täglich hätte er einen Verdienſt von
jährlich 52 Thlr., wenn die Sonntage von der Arbeit freiblei-
ben. Freilich werfen die Arbeiten in den Gefangenanſtalten,
welche ſich auf Spinnen, rohe Webereien, Federreißen u. ſ. w.
beziehen, einen ſehr geringen Gewinn ab.

Der ehrliche Bauer.
Ein Bauer verkaufte ein Stück Vieh und erhielt aus Ver-

ſehen von dem Käufer einen Gulden zu viel, merkte dies aber
erſt, als er wieder zu Hauſe war. „Den muß ich wieder zurück
geben, er gehört mir nicht!“ ſagte er zu ſeiner Frau, die ihm
aber begreiflich zu machen ſuchte, daß ſie recht wohl dieſen
Gulden behalten könnten. „Frau“, rief der Mann aufgebracht,
„bedenke dein Gewiſſen Haſt du denn den Unterricht aus der
Bibel und den Katechismus wieder ganz vergeſſen Sonſt höre
ich deinen guten Rath gerne, aber diesmal iſt er ein ſchlechter
Rath, denn man muß Gott gehorchen!“ Eiligſt lief er dem
Käufer nach, ver ſchon weit entfernt war, und gab ihm den
Gulden zurück.
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Empfehlung verdient eine von dem Kunſt und Handels-

ärtner Herrn J. B. Kürten in Deutz erfundene äußerſt einſache Dreſchmaſchine. Dieſelbe driſcht vollkommen rein

aus und läßt dabei das Stroh ziemlich ganz ſie wirft daſſelbe
nur ſo durcheinander, daß es ganz paſſend zur Streu gebraucht
werden kann. Jn Gegenwart eines Sachverſtändigen wurden
durch die Maſchine, die von Menſchen und nicht, wie das noch
zweckmäßiger und erfolgreicher ſein würde, durch ein Pferd in
Bewegung geſetzt wurde, in 15 Minuten 24 Bund Hafer, in
20 Minuten 24 Bund Weizen, in 20 Minuten 20 Bund Rog-
gen und in 20 Minuten 20 Bund Gerſte gedroſchen, ein Re-
ſultat, mit dem man gewiß in jeder Hinſicht vollkommen zu-
frieden ſein kann. Die Maſchine iſt größtentheils von Holz
gebaut und von ſolcher Einfachheit, daß eine edwa ſpäter nöthig
werdende Reparatur durch jeden Stellmacher oder Schreiner
ausführbar iſt; auch kann dieſelbe durch Pferde- oder Waſſerx-
kraft in Bewegung geſetzt werden. Die Größe derſelben iſt
verſchieden, je nach dem Bedürfniſſe. Eine 3 Fuß breite koſtet,
wie wir hören, 50 Thlr. eine 4 Fuß breite 70 und eine 5
Fuß breite 80 Thlr. zu beiden letzteren gehört noch ein eiſer-
nes Schwungrad zum leichteren Betriebe.

Etwas ſo Nützliches, wie das Collodium (Klebäther)
bekanntlich in Aether aufgelöſte Schießbaumwolle ſollte

in jedem Haushalte vorräthig ſein, beſonders da man für zwei
Groſchen eine für Monate ausreichende Menge erhält. Es
bildet das Collodinm, mit einem Pinſel mehrfach aufgeſtrichen
und ſehr ſchnell verdunſtend, einen luftdichten und waſſerdichten
Ueberzug, und iſt das trefflichſte, ausgezeichnetſte Heilmittel bei
allen einfachen Wunden, bei allen Hautverletzungen im Geſicht
und an den Händen, bei den Schründen der Wäſcherinnen,
bei wundgegangenen Füßen, bei alten flachen Geſchwüren, be-
ſonders an den Füßen, die nicht heilen wollen, und bei Roth-
laufentzündungen die noch nicht in Eiterung übergegangen
ſind. Beſonders verdient es bei Brandwunden, wo es faſt
augenblicklich den Schmerz ſtillt, und bei Froſtbeulen, wo es
im Anfang brennt, aber ſchnell heilt, angewendet zu werden.
Auch bei den Hausthieren kann es auf eine vielfache Weiſe
zweckmäßig gebraucht werden. Das Collodium muß in einem
feſtverſchloſſenen Glaſe aufbewahrt werden und bei dem Gebrauche
iſt es angemeſſen, wenn von einer zweiten Perſon das Glas
ſogleich wieder verſchloſſen wird. Nach zehn Stunden löſet ſich
der aufgeſtrichene Ueberzug des Collodiums ab und muß natür-

lich wieder erneuert werden. D. 3-
Die vielfach von ſtändiſchen Körperſchaften angeregte Ver-

beſſerung der Geſindegeſetzgebung hat eine Vorlage hervorgeru-
fen durch die zugleich eine andere Frage, die der Wiederein-
führung der Prügelſtrafe, erledigt iſt. Die Regierungsvorlage
läßt zur Beſſerung der Geſindezucht die Verhängung einer Geld-
ſtrafe bis zu 5 Thalern oder Gefängniß bis zu drei Tagen
wegen hartnäckigen Ungehorſams oder Widerſpenſtigkeit zu.
Dieſelbe Strafe tritt ein wegen ungeſetzmäßigen Austritts aus
dem Dienſt und wird nicht nur gegen das eigentliche Geſinde,
ſonden auch gegen Schiffsknechte, bäuerliche Arbeiter, Tage-
löhner auf dem Lande, Einlieger, Holzſchläger, Erntearbeiter
und Handarbeiter ähnlicher Art zur Anwendung kommen. Auch
gegen Arbeitseinſtellungen iſt eine Gefängnißſtrafe angedroht,
die bis zu einem Jahre geſteigert werden kann. Von der Prü-
gelſtrafe, die mehrſeitig beantragt wurde, enthält dieſe Vorlage
nichts. Jn der betreffenden Commiſſton der Erſten Kammer
iſt über dieſen Gegenſtand bereits unter dem Vorſitze des Gra-

en v. Jtzenplitz verhandelt worden. Wie wir hören, wird in
der Commiſſton ein Antrag, bei dem ländlichen Geſinde die kör-
perliche Züchtigung im Wege provinzieller Anordnung für zu-
läſſig zu erklären, geſtellt und dem Anſchein nach angenommen

werden. D. 3.Aus dem Jahre 1853.Oeffentliche Blätter erzählen aus „Niederbayern“ Folgendes.
Ein Bauer aus dortiger Gegend ſtirbt, und ſeine ſeither bei
ihm wohnende Baſe ſteckt, als der Leichnam im Sarge war,
geſchwind, ſich unbemerkt glaubend, ein Briefchen in den Rücken
deſſelben gerichtet an die vor 14 Jahren verſtorbene Mutter
der Baſe, damit es dieſer in der Ewigkeit übergeben werde.
Das Briefchen lautet: „Liebe Muther. Weil es gerade ſchöne
Gelegenheit giebt, ſo ſchiege (ſchicke) Jch ihnen durch den
Herrn vethern, dieseſ Brivchen, mit der Bithe, ſie möchten
Mir 3 Nummern träumen laſſen, weil ſie wiſſen das es mir
nicht gut get. Das Bapier zwar verweſet, aber bei Gott kein
Ding unmöglich iſt ſo wohlen ſie unſern Herrgoth recht ſchön
biethen (bitten) und mir von den 3 Nummern die gewis kom-
men nachricht geben und ſo verbleibe Jch ihre aufrichtige Toch-
ter M.“ Adreſſe: „An meine verſtorbene Muther in der Ewig-
keit. Durch Güte.“

Vergißmeinnicht?
Ein gewiſſer Schneider an einen gewiſſen

Jüngling.
Vergiß mein nicht! Du Jüngling, den ich meine,
Zu dem dies Liedlein ſpricht:
Die Kleider, die Du trägſt, nennſt Du zwar Deine,
Doch zahlſt Du heute nicht, nenn' ich ſie meine,
Bevor der Tag anbricht:
Darum vergiß mein nicht!
Vergiß mein nicht! Du, dem ich ereditiret
Blos auf ſein ſchön Geſicht
Den ich ſo prompt, ſo herrlich ausſtaffiret,
Und der zum Lohne jetzt ſo ſchmählich führet
Den Schneider hinter's Licht
Vergiß, vergiß mein nicht!

Vergiß mein nicht! Hiermit zum letzten Male
Der Schneider zu Dir ſpricht:
Gedenke mein, Du Jüngling, und bezahle!
O berg' das Wort nicht Deinem Hörkanale!
Sonſt mahnt Dich das Gericht
Vergiß, vergiß mich nicht!

Räthſel. (Eingeſandt.)
Mein Erſtes iſt Axt, iſt Säge, iſt Hebel
Nur leider zum Nutzen der Menſchen nicht.
Vollführt wird's am Tage, bei Nacht und bei Nebel,
Doch in gefahrvoller, blutiger Pflicht.
Das Zweite iſt ein bekanntes Geräthe
Von großem Werth, den es niemals verlor.
Man braucht es im Hauſe frühe und ſpäte,
Und ſchon in der Unterwelt kam es vor.
Das Ganze hat jede Kommun zu eigen,
Doch wohl ihr, wird es nur ſelten genützt;
Drum will es auch nur gerufen ſich zeigen.
Erſchien es je ſchnell, ſo hat es geſchützt.
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